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DIE DATEN-EDITION ALS NOTWENDIGE E R G Ä N Z U N G  DER DATENERHEBUNG BEI RETROSPEK- 

TIVEN LANGZEITSTUDIEN 

Das Projekt "Lebensverl äufe und Wohl fahrtsentwickl ung" i s t  ein Teil projekt 

des Sonderforschungsbereichs 3, Mi kroanalyti sche Grundlagen der Gesell - 
schaftspol i t i k ,  der s e i t  1979 von der DFG gefordert wird und in Frankfurt 

und Mannheim angesiedelt i s t .  Geleitet wird das Projekt von Kar1 Ulrich 

Mayer, Mitarbeiter sind Georgios Papastefanou und Angelika Tolke. 

Ziel dieses Projekts i s t  es, die Lebensverläufe von Männern und Frauen hi- 

stori sch verschieden gelagerter Geburtskohorten in den zentralen Lebensbe- 

reichen retrospektiv zu erfassen. Hierzu werden in einer für die deutsche 
Wohnbevöl kerung der Bundesrepubl ik Deutsch1 and repräsentativen Erhebung die 

objektiven, quanti f i  zierbaren Ereignisse der Lebensgeschichte erfaßt und 

die Auswirkungen gesamtgesell schaftl icher Veränderungen und spezifischer 

gesel 1 schaftl icher Bedingungen auf die individuell en und kol 1 ektiven Le- 

bensverl äufe analysiert. 

Die Erhebungsphase hatte im Herbst 1981 begonnen und wurde von einem der 

Kooperationsinsti tute von ZUMA, GETAS GmbH (Gesell schaft für angewandte So- 

zial psychol ogie mbH) in Bremen, auf der Grund1 age einer Personenstichprobe 

durchgeführt. Insgesamt wurden 2170 Personen der Kohorten 1929-31, 1939-41, 

1949-51 mit einem standardisierten Fragebogen mündlich befragt. 

1. Probleme der Instrumentenwahl 

Das wi ssenschaftl iche Interesse am Lebensverl auf und der menschl ichen E n t -  
wicklung über die Lebenszeitspanne hat sich in den letzten Jahren erheblich 

verstärkt. Dies hat zur Folge, daß der Verlaufscharakter und der Entwick- 

lungsprozeß erhebungstechnisch explizit  in das Forschsungsdesign einbezogen 

wird. Ereignisse und Einstell ungen werden nicht mehr nur punktuell erhoben, 

sondern die überaus kompl ex und kausal miteinander verketteten Ver1 äufe 

selbst werden zum Gegenstand der Befragung gemacht. Im Unterschied zu übli- 

chen Umfragen werden bei diesem methodischen Ansatz beim Befragten andere 

Fähigkeiten angesprochen, näml ich Vergangenheit zei t l  ich chronologisch zu 

rekonstruieren, und das, was im faktischen Leben ganzheitlich durchlaufen 

wurde, zei t l  ich und thematisch zu strukturieren. 
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Hierdurch werden im Vergleich zu den bislang fast  auschließlich an p u n k t u -  

ellen Querschnittsfragen orientierten Erhebungen auch neue Erhebungs- und  

Auswertungsmöglichkeiten und -problerne sichtbar. 

Bei einer quantitativen, an objektiven Ereignisveränderungen orientierten 
Studie wie der vor1 iegenden hat das Erhebungsi nstrument eine zei t l  ich 1 ü k -  

kenlose und in sich widerspruchsfreie Erfassung der Verläufe zu leisten, 
wie z. B. historisch vergleichende Bestimmungen von Langzeitbudgets. Da- 
durch wird das Problem der für a l le  Befragten einheitlichen Strukturie- 
rungsvorgabe für die Erfassung des jeweil s individuel len Lebensverl aufs vi- 
rulent. 

Ereignisse können hierbei zum einen entlang einer Zeitachse erfragt werden, 
mit deren Hilfe a l le  Veränderungen, z. B. jahresweise, über a l le  Lebensbe- 
reiche hinweg festgehal ten werden. Dies unterste1 1 t bei den Befragten eine 
an einer sequentiellen zeitlichen Ordnung orientierte Sicht der Vergangen- 
hei t. Unter Re1 iabil i tätsgesichtspunkten jedoch birgt diese an der Zei tach- 
se ausgerichtete Darstellung die Gefahr einer "retrospektiven Konsistenz- 
herstel lung" in Form einer glättenden, Brüche und Unk1 arhei ten verdeckenden 
Darstellung seitens der Befragten in sich, die unter Umständen durch das 
Interviewerverhal ten noch zusätzl ich gestützt wird. 

Zum anderen kann die Lebensgeschichte auch durch in sich abgegrenzte Le- 
bensbereiche erfaßt werden. Hierbei wird davon ausgegangen, daß die imma- 
nente Entwicklung der einzelnen Lebensbereiche den Befragten al s eigenstän- 
dige Einheiten greifbar sind und die Erinnerung präziser wird, da die Ziel- 
Person nicht ständig zwischen Lebensbereichen springen muß. Diese an Le- 
bensbereichen orientierte Erfassung kann jedoch Inkonsistenzen zwischen Le- 
bensbereichen fördern, die in der Interviewsituation nicht unmittelbar zu 
erkennen und zu überprüfen sind. 

M i t  dem Problem, die eine auf quantitative Analyse ziel ende Lebensverlaufs- 
befragung aufwirft, die nach in sich abgegrenzten Lebensbereichen vorgeht, 
sowie mit den Mogl ichkei ten nachträgl icher, die Daten korrigierender Ein- 
griffe ,  befassen sich die folgenden Ausführungen. 
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2. Mög l i chke i ten  und Gründe f ü r  e ine  E d i t i o n  

Gerade we i l  e i n  Lebensverlauf e ine  komplexe E i n h e i t  i s t  und d i e  e inzelnen 

Lebens te i l ve r läu fe  s i c h  wechse lse i t ig  bedingen und beeinf lussen,  müssen 

kons is ten te  Verknüpfungen zwischen den T e i l  ver1 äufen herges te l l  t werden 

können. Das he iß t ,  e ine  Lebensverl au fss tud ie  b i e t e t  durch d i e  d e t a i l l  i e r t e  

Erhebung mehrerer Lebensbereiche, d i e  i n  s i c h  sukzessiv und j e w e i l s  i n  s i c h  

abgeschlossen erhoben werden, dem Forscher d i e  Mög l i chke i t ,  über Querver- 

g le iche  d i e  St immigkei t  der e inze l  nen Ver l  äufe und Ere ign isse  zu überprü- 

fen. 

Eine Querschni t tsbefragung b i e t e t  dagegen r e l a t i v  weniger Ansatzpunkte, d i e  

St immigkei t  der Antworten e ines Befragten zu überprüfen. Al l e n f a l l  s  kann 

man davon ausgehen, daß e i n  Befragter ,  der den Standpunkt A v e r t r i t t ,  n i c h t  

auch g l e i c h z e i t i g  einen A entgegengesetzten Standpunkt v e r t r e t e n  wird.  I n  

der  Regel s ind  b e i  d ieser  A r t  Befragung nur wenige Fragen enthal ten,  d i e  

s i c h  e x p l i z i t  gegensei t ig  ausschließen nach dem Grundsatz, wenn A dann 

n i c h t  B. Die K o n t r o l l e n  b e i  den Querschni t tsbefragungen bestehen i n  der Re- 

gel a) aus e i n e r  K o n t r o l l e  der Einhal tung der r i c h t i g e n  F i l  te r führung  und 

b )  aus e i n e r  Durchsicht  nach unzulässigen Codes. 

Eine r e t r o s p e k t i v e  Längsschnitterhebung b i e t e t  sehr v i e l  mehr und andere 

Mögl i c h k e i t e n  der Konsi s tenzkont ro l l  en, vo r  a l  1 em dann, wenn es s i c h  um 

e ine  Lebensverl auf  ss tud ie  handel t. O f t  s ind  k l  are Schl ußfo l  gerungen mög- 

l i c h :  a) Wenn A s t a t t f i n d e t ,  dann kann B n i c h t  g l e i c h z e i t i g  s t a t t f i n d e n .  

E i n  B e i s p i e l  : Wehrdienst b e i  der Bundeswehr kann n i c h t  g l e i c h z e i t i g  m i t  e i -  

ner V o l l  e rwerbs tä t igke i  t i n  einem I n d u s t r i e b e t r i e b  zusammenfal l en. b) B 

f o l g t  auf  A. E i n  B e i s p i e l :  Eine Meisterprüfung i s t  nur  möglich, wenn e ine  

Lehre vorausgegangen i s t .  

Ohne der I n d i v i d u a l  i t ä t  oder Exkl u s i v i  t ä t  e ines Lebensverl aufs etwas zu 

nehmen, kann man zum T e i l  a  p r i o r i  begründete Annahmen über bestimmte Ab- 

fo lgen  und k o n d i t i o n a l e  Abhängigkeiten machen. So i s t  z. B. d i e  Abfolge be- 

st immter Ver l  au fsabschn i t te  e ines Lebens bekannt und tr i f f t  so f ü r  ( f a s t )  

a l l e  Personen eines K u l t u r k r e i s e s  zu. Außerdem haben bestimmte Perioden wie 

B i ldung  und Ausbi ldungszei ten i n s t i t u t i o n e l l  vorgegebene und dem Forscher 

bekannte Mindestzei  t längen. Auch der räum1 ichen und z e i  tl ichen Koord ina t ion  
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von Lebensphasen und Ereignissen sind Grenzen gesetzt, die der Forscher 
kennt und voraussetzen kann. 

Neben dem Test auf Vollständigkeit der Angaben i s t  ein Test auf Plausibil i -  
t ä t  möglich, weil sich nicht nur bestimmte Ereignisse in einem Leben, son- 
dern auch bestimmte Abschnitte eines Lebens gegenseitig bedingen oder vor- 
aussetzen. 

Unter diesen Voraussetzungen festgestellte, durch die Zerlegung des komple- 
xen Lebens in Lebensereignisse und Teilverläufe bedingte Inkonsistenzen und 
Lücken in der Darstellung durch den Befragten müssen im Hinblick auf eine 
maschinengerechte Aufbereitung der Daten durch Rekonstruktion des Einzel- 
fal l  es geklärt werden. Dieses erfordert im Forschungsprozeß einen zwischen 
Datenerhebung und Vercodung angesiedelten zusätzlichen Arbeitsschritt - die 
Edition. Dem Interviewer kann die Aufgabe der Konsistenzkontrol l e  während 
der Erhebung nicht zugemutet werden. Er wäre damit überfordert. Dieser äu- 
ßerst arbeitsintensive Zwi schenschri tt der Edition führt zu "besseren" em- 
piri schen Daten, weil Daten hierbei nicht nur kontrol 1 i e r t ,  sondern Varia- 
bl en und Merkmal sausprägungen so zugeordnet werden können, daß die Ver- 
gl eichbarkei t zwischen den Befragten maximiert wird. 

Ziel einer solchen Konsistenzkontrolle muß es sein, einen inter- und in- 
traindividuell formal widerspruchsfreien Datensatz herzustell en. Oberstes 
Ziel der Edition war es deshalb, die Interviews auf eine strukturell ein- 
hei t l  iche und auf der Ebene des Individuums konsistente Datenbasis zu brin- 
gen. Das heißt, 

1. homologe Ereignisse, auch wenn sie  individuell unterschiedlich wahrge- 
nommen werden, müssen an der gleichen Stelle abrufbar sein; 

2. Angaben aus verschiedenen Lebensbereichen so1 1 ten bei ein und derselben 
Person zeitlich und inhaltlich nicht im Widerspruch zueinander stehen. 

3. Edi tionsverl auf und Edi tionsregel n 

Wie Konsi stenzkontrol 1 en bei retrospektiven Ver1 aufsbefragungen praktisch 
durchzuführen sind, läßt sich den Veröffentlichungen über ähnlich gelagerte 

76 
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Studien l e i d e r  n i c h t  entnehmen. H i e r  sche in t  es ke ine  Forschungstradi t ion,  

zumindest ke ine  dokumentierte, zu geben. Über andere Lebensverl aufsstudien 

i s t  über e ine  E d i t i o n  nur  s o v i e l  bekannt, daß d i e  In te rv iews zum T e i l  noch 

im F e l d  durch Supervision, z. T. nach der Erhebungsphase auf  Vo l l s tänd ig -  

k e i t  und immanente Konsistenz der  Daten durchgesehen wurden (s iehe  d i e  Mon- 

terrey-Studie,  BALAN, 1973: 340 und d i e  John-Hopkins-Studie, BLUM, 

1969:1411). 

Im Rahmen des P r o j e k t s  mußte deshalb e i n  Ed i t ionsver fahren  e r s t  e n t w i c k e l t  

werden; der technische Ab1 auf  unseres Vorgehens w i r d  im f o l  genden darge- 

s t e l l  t. 

Der e i g e n t l  ichen E d i t i o n  vorge lager t  war e ine  e rs te ,  von der  Fe1 deinsatz-  

1 e i  tung durchgeführte Kont ro l  l e  der eingehenden Fragebögen auf  kor rek te  

Durchführung. Es wurden im e inze l  nen geprü f t :  

1. d i e  Übereinstimmung des Geburtsdatums des Befragten m i t  jener  Geburtsda- 

tumsangabe, welche d i e  etwa e i n  Jahr zuvor durchgeführte Haushal t svorer -  

hebung aufweist ;  

2. d i e  V o l l s t ä n d i g k e i t  der Angaben im Bogen überhaupt. 

E r s t  nach d ieser  Vorkon t ro l l  e  wurden d i e  Fragebögen an d i e  E d i t i o n  we i te r -  

gere ich t .  D ie  E d i t i o n  s e l b s t '  wurde von s p e z i e l l  f ü r  d iese T ä t i g k e i t  und an 

diesem Instrument geschulten Krä f ten  un te r  der Le i tung  von Pro jek tmi ta rbe i -  

t e r n  durchgeführt .  

An e inzelnen Arbei  t s s c h r i  t t e n  umfaßte d i e  E d i t i o n :  

1. d i e  Durchsicht  der  e inzelnen Fragebögen auf  

a) lückenhaf te,  

b )  immanent inkons is ten te  und 

C)  unpl ausi  b l  e Angaben; 

2. das Auf f inden i n t e r s u b j e k t i v  un te rsch ied l i cher  Zuordnungen von e i n  und 

demselben Ere ign is ;  
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3 .  ein korrigierender Eingriff nach 

a )  inhaltlichen, 

b) institutionellen und 

C )  formal -rege1 haften Gesichtspunkten; 

4. gegebenen fal l  s die Veranlassung von Überprüfungen. 

Die Edition erfolgte anhand eines Regelheftes. In diesem Regelheft sind Zu- 

ordnungs- und Korrekturmöglichkeiten einheitlich definiert und festgelegt. 

Dieses Regelheft bildete die verbindliche Arbeitsgrundlage der Editoren. In 

Zweifel sfäl 1 en fand ein Abstimmungsprozeß der Editoren untereinander s t a t t ,  

so daß das Regel heft im Laufe der Edition, einzelfallorientiert,  zu einem 

umfassenden Buch anwuchs. 

Aufgestell t worden waren die Edi tionsregel n von der Projektgruppe, die sich 

hierbei durchaus schon an den Analysezielen orientierte. Empirische Basis 
für das Erstellen des Grundgerüstes waren Kenntnisse, die aus einer dem 

Hauptfeld vorangegangenen Pilotstudie und aus Erfahrungen bei der Durch- 

sicht von ersten Rückläufen zu Beginn der Hauptstudie gewonnen worden wa- 

ren. Bei der Erste1 lung des Regel heftes wurden die Schwachstellen der Hand- 

habung des Instrumentes ebenso wie Probl eme der Kommunikation Forscher - 
Befragter verarbeitet. Die Samml ung von Edi tionsregel n verwies damit auf 

kritische Punkte, die bei der Befragung aufgetreten sein konnten, und l ie-  

fer te  die Anweisungen für die Vorgehensweise bei notwendig werdenden Kor- 

rekturen. 

Der Ablauf der Edition war wie folgt: Zunächst wurde anhand der Regeln des 

Regel heftes der einzelne Erhebungsbogen auf Voll ständigkei t der Angaben, 

auf Konsistenz und P1 ausibil i t ä t  durchgesehen. Dabei wurden eventuell not- 

wendig gewordene Korrekturen vorgenommen. Danach wurde der so edi t i e r t e  Bo- 
gen von einem zwei ten Editor noch einmal "korrekturgel esen". Hierdurch er- 

hoffte man sich, indivi duel 1 e Korrekturmuster und individuell e Probl emo- 

rien tierungen verhindern zu können. 

Korrekturen wurden direkt in das Erhebungsi nstrument eingetragen, und zwar 

so, daß die Originaleintragungen a l s  solche noch sichtbar und lesbar blie- 

ben. Zudem wurden Korrekturen mit einem andersfarbigen Sti f t  durchgeführt, 
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damit  s i c h  d iese probl  eml OS von den O r i g i n a l  eintragungen unterscheiden 1 i e -  

Ben. 

Die Bearbei tungszei t  f ü r  d i e  E d i t i o n  e ines In te rv iews l ä ß t  s i c h  schwer i n  

Minuten fassen. Im Durchschn i t t  be t rug  s i e  etwa 45 Minuten, konnte s i c h  a l -  

1 e rd ings  b e i  probl  emati schen Fäl l e n  auf  über das Doppel t e  d ieser  Z e i t  aus- 

weiten, we i l  dann e i n  Abstimmungsprozeß innerha lb  der Gruppe der Ed i to ren  

s t a t t f a n d ,  i n  dem man nach e i n e r  geeigneten Lösungsmöglichkeit suchte. 

4. Kor r ig ie rende E i n g r i f f e  

Be t rach te t  man nun jene Problembereiche, d i e  kor r ig ie rende E i n g r i f f e  e r f o r -  

der ten,  so e r g i b t  s i c h  folgendes Bi1 d: 

Es f i e l e n  Nachtrage und Korrekturen b e i  den Zeitangaben und z e i t l i c h e n  Da- 

t ie rungen an. Verständl icherweise i s t  d i e  z e i  tl iche  Dat ierung e ine  Schwach- 

s t e l l e  i n  der Erinnerung des Befragten, insbesondere da d i e  Forscher Z e i t -  

angaben auch au f  Monatsbasis e r f rag ten .  Aber der Befragte kann un te r  Um- 

ständen schon Schwier igkei ten haben, Ereignisse und Entwicklungen einem be- 

stimmten Jahr zuzuordnen. Damit war davon auszugehen, daß fehlende oder un- 

p räz ise  Angaben auftauchen würden. Sinnvol lerweise s i n d  d iese b e i  e i n e r  Le- 

bensverl au fss tud ie  n i c h t  a l  s  "miss i  ng va l  ues" zu behandel n, we i l  damit z. 

B. Lebenszeitbudgetanalysen oder Dauerberechnungen n i c h t  mehr mögl i c h  wären 

und deshalb ganze T e i l v e r l ä u f e  aus der Analyse ausgeschlossen werden müß- 

ten. Bei e i n e r  Ver1 au fss tud ie  z i e h t  e ine  n i c h t  e i n d e u t i g  vercodbare Z e i t -  

angabe eine V ie lzah l  von Entscheidungen nach s ich ,  d i e  auch den Lebensver- 

1 auf  inha l  tl i c h  b e t r e f f e n  und verändern können. Fehl ende Zei tangaben/Da- 

tumsangaben wurden daher r e k o n s t r u i e r t :  entweder über d i e  Verbindung und 

d i e  Verknüpfung eines T e i l  v e r l  aufs zu anderen Lebenste i l  v e r l  äufen oder über 

P1 ausi b i l  i t ä t  - so fe rn  s i c h  n i c h t  doch e ine  halbwegs p räz ise  Zeitangabe, 

w ie  z. B. Jahreszei ten oder Jahreshäl f ten,  aus den Aufzeichnungen der In -  

te rv iewer  ab1 esen 1 ießen. 

Oberster L e i t s a t z  b e i  so1 c h e r a r t  Nachtragungen und Bereinigungen war d i e  

Suche nach i n h a l t l i c h e n  Anhaltspunkten. Gab es ke ine  Hinweise f ü r  d i e  (auch 

grobe) Dat ierung eines Ereignisse,  so wurde e ine  Kor rek tu r  nach formalen 

Gesichtspunkten vorgenommen. 
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Durch Quervergl  e iche aufgefundene inkons is ten te  und unpl ausi b l  e  Angaben 

1  ießen s i c h  z. T. durch (Quer- )Bezüge zu anderen Lebensbereichen k o r r i g i e -  

ren. Denn o f t  f i nden  Ere ign isse  i h r e n  Niederschlag i n  mehreren T e i l  bere i -  

chen. So s ind  z. B. Umzüge im Fernbereich o f t  gekoppelt m i t  einem Wechsel 

des Arbe i tsp la tzes ,  so s e t z t  Erwerbs tä t igke i  t meis t  d i e  Beendigung oder zu- 

mindest d i e  Unterbrechung von Bi1 dungs- bzw. Ausbil  dungszei ten  voraus. 

Se1 bs tvers tänd l  i c h  s ind  Ausnahmefälle mögl ich,  aber Ausnahmen lassen s i c h  

o f t  a l s  solche i d e n t i f i z i e r e n .  Aus diesem Grunde war b e i  den P1 a u s i b i l  i- 

t ä t s k o n t r o l  l e n  zunächst vom Regel f a l l  auszugehen, der besagt, daß bestimmte 

Ere ign isse  ohne spezi f i s c h e  andere (vorangegangene oder para l  1  e l  ver1 aufen- 

de) Ere ign isse  kaum mögl ich sind, wie z. B. Ausbi ldungsvoraussetzungen f ü r  

bestimmte Berufskarr ieren.  

Hat ten s i c h  Korrekturmögl ichkei ten über einen Querverg le ich  oder über h i -  

s t o r i  sche, recht1 i che  oder i n s t i  t u t i o n e l  1  vorgegebene Wege n i c h t  ergeben, 

so wurde im K r e i s  der  Ed i to ren  nach wei teren möglichen Lösungshinweisen im 

Erhebungsbogen gesucht. Prob1 emfäll  e  konnten auch dazu führen, daß d i e  Edi- 

to ren  Ver läufe oder Ereignisse auf  e i n e r  F o l i e  zu rekons t ru ie ren  versuch- 

ten, um d i e  vorgefundenen Befragtenauskünfte bzw. In te rv iewere in t räge  nach- 

v o l l z i e h b a r  zu machen, um dann h ie rüber  zu e i n e r  s innhaf ten  I n t e r p r e t a t i o n  

zu gelangen. 

Für  Analysen im H i n b l i c k  auf  h i s t o r i s c h e  Veränderungen b e i  Ausbildungsver- 

l ä u f e n  und Erwerbsverläufen i s t  es f e r n e r  w ich t ig ,  f ü r  jede  Phase d i e  domi- 

nante A k t i v i  t ä t / T ä t i g k e i t  zu kennen. Außerdem so1 1  t e  b e i  der Auswertung auf  

e i n e  e inhe i  tl i c h  d e f i n i e r t e ,  a l  l e n  Befragungspersonen gemeinsame Datenbasis 

zurückgegr i f fen  werden können. Dieses bedeutet, daß Ere ign isse  " r i c h t i g " ,  

d. h. nach i n h a l  tl ich- formal  en K r i t e r i e n  e inhe i  tl i c h  zugeordnet bzw. einge- 

o rdne t  werden müssen. So wurde z. B. d i e  L e h r z e i t  i n  jedem F a l l  der  Ausbi l -  

dungszei t  und n i c h t  der Erwerbszei t  zugeordnet - e ine  Zuordnung, d i e  d i e  

Zie lperson f ü r  s i c h  n i c h t  notwendig immer i n  g l e i c h e r  Weise g e t r o f f e n  hat .  

Manche Befragten waren auch anderer Auffassung a l s  d i e  Forscher über d i e  

Zuordnung von b e r u f l i c h e n  T ä t i g k e i t e n  zu Neben- oder Haupterwerb. So wurde 

z. B. e i n e  T ä t i g k e i t  i n  der  Landwi r tscha f t  Ende des l e t z t e n  Kr ieges bzw. i n  

den e rs ten  Nachkriegsjahren, sofern d iese vom er1 ernten Beruf  abwich, 

manchmal un te r  Haupterwerb, manchmal un te r  Nebenerwerb und manchmal a l s  be- 
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r u f 1  i che  Unterbrechung angegeben, obwohl d iese T ä t i  gkei  t ganz e inwandfre i  

a l s  Haupterwerb zu betrachten war. 

Sicher h a t  jede d ieser  i n d i v i d u e l l e n  S i c h t w e i ~ e n  i h r e  sub jek t i ve  Berecht i -  

gung - der Forscher b e n ö t i g t  i n  solchen F ä l l e n  aber e ine  e indeut ige  Zuwei- 

sung, d i e  dann nach inha l  tl ich- formal  en K r i t e r i e n  durchzuführen i s t .  

E i n  we i te res  Problem s t e l l t  s i c h  dadurch, daß s i c h  bestimmte A k t i v i t ä t e n  i n  

der Regel gegensei t ig  ausschl ießen, wie z. B. e ine  ganztägige Ausbildung 

und e ine  V o l l z e i t - E r w e r b s t ä t i g k e i t .  Es i s t  f ü r  d i e  Analyse der Daten not-  

wendig, daß s i c h  z. B. e ine  benannte Phase der A r b e i t s l o s i g k e i t  auch a l s  

e i n e  Lücke i n  der E r w e r b s t ä t i g k e i t  n iederschlägt .  Und es i s t  genauso not-  

wendig zu pos tu l ie ren ,  daß d i e  L e h r z e i t  n i c h t  p a r a l l e l  zur  e rs ten  a l l g e -  

meinbildenden S c h u l z e i t  1 iegen d a r f .  

Innerha lb  des d i f f e r e n z i e r t e n ,  a l  1 e D e t a i l  in format ionen eines Fa1 l e s  einbe- 

ziehenden Rekonstruktionsprozesses gewannen e i n i g e  o f fene  Fragen im Erhe- 

bungsbogen einen unerwarteten S te l lenwer t .  Es handel te s i c h  um sehr pau- 

schal f o r m u l i e r t e  Fragen, wie z. B. d i e  nach Gründen f ü r  gesche i te r te  Be- 

rufswünsche, sehr a l lgemein gehaltenen Nachfragen zur  Einschätzung der e i -  

genen beruf1 ichen Entwick l  ung und zum Lebensverl auf  insgesamt. 

Von der Technik der Befragung her waren d iese sehr allgemeinen, of fenen 

Fragen a l s  i n h a l t l i c h e  Zäsuren und "Puf fer f ragen" i n  dem s tandard is ie r ten  

Instrument anzusehen. Sie s o l l t e n  zum einen e ine  gewisse Entlastungsfunk- 

t i o n  e r f ü l l  en, indem s i e  den Befragten anregten, zwischen der anstrengenden 

Ze i tda tenreproduk t ion  e i n  wenig über Probleme undIoder Höhepunkte seines 

Lebens f r e i  zu erzählen. Zum anderen s t e l l t e n  s i e  auch e inen Versuch dar, 

zusä tz l  i che  s u b j e k t i v e  Einschätzungen der Befragten zum Ver1 auf  des eigenen 

Lebens zu gewinnen. Diese qua1 i t a t i v  noch n i c h t  ausgewerteten f r e i e n  Texte 

wiesen jedoch h ä u f i g  Informat ionen auf, d i e  f ü r  d i e  E d i t i o n  h i l f r e i c h  wa- 

ren, w e i l  s i e  auf  Ere ign i  szusammenhänge hinwiesen, d iese aufdeckten oder 

auch e r k l ä r e n  konnten. 
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5. Resümee 

In der hier berichteten Studie waren durch die besonderen Erhebungsbedin- 
gungen retrospektiver Verl aufsdaten dem Datensamml ungsprozeß im Fe1 d Gren- 
zen gesetzt. Die Edition i s t  auf diesem Hintergrund als  notwendige Fortset- 
zung und als methodisch zu legitimierende Ergänzung des Erhebungsprozesses 
zu sehen, d. h.  ein Stück der Datenrekonstruktion i s t  vom "Fe1 den in die 
Datenaufbereitung hinein verlagert worden. Durch einen zwar aufwendigen und 

1 angwieri gen Schritt  wurden einige der mühsam erhobenen Interviews aber 
e r s t  verwertbar gemacht. Die Verbesserung der Datenqualität durch die Edi- 
tion beschränkte sich nicht auf einzel ne Variabl en , sondern beeinfl ußte be- 
sonders die Aussagefähigkei t von Verl äufen und spezifischen Zusammenhängen. 

In einigen Fällen mußten scheinbare Inkonsi stenzen hingenommen werden, weil 
nicht auszuschließen war, daß es sich um gültige Informationen handelte. 
Einige nicht rekonstruierbare Fälle mußten allerdings auch aus dem Daten- 
satz entfernt werden, sofern sich diese nicht nachrecherchieren ließen. 

Trotz der Grenzen, die auch der Edition bei einer Rekonstruktion individu- 
el l  er Lebensdaten gesetzt sind, konnten in der vor1 iegenden Studie spezi f i -  
sche Defizite im Fe1 derhebungsprozeß ausgeglichen werden. Im Hinbl ick auf 
die Analyseziele war die Edition ein notwendiger Schritt ,  der sich nicht 
nur infolge der Komplexität des Fragebogens a l s  mühsam erwies, sondern ei- 
nen erheb1 ichen Arbeitsaufwand erforderte, weil für das Verfahren e rs t  Re- 
geln auszuarbeiten und Reliabilitäten auszutesten waren. 

Obwohl diese methodische Entwicklungsarbeit und die sehr gründ1 iche Durch- 
führung der Edition die Datengewinnung im Kosten- und Zeitbudget erheblich 
belastete, erscheint dieser Arbei tsschri tt zwischen Fe1 d und Analyse unab- 
dingbar für derartige retrospektive Lebensverlaufserhebungen. 

Die Erfahrungen im Umgang mit der Datenrekonstruktion 1 egen darüber hinaus 
nahe, daß es sich hier nicht um ein nur durch die besondere Konstellation 

dieses Forschungsprozesses bedingtes Verfahren handel t, al so quasi nur um 
ein Nebenprodukt einer Spezialstudie. Die Anwendung von Editionsroutinen 
erscheint überall dort berechtigt und sinnvoll, wo das Datenmaterial eine 
so1 che Konsi stenz- und Voll ständigkei tskontroll e zu1 äßt und eine Optimie- 
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rung der Datenqua l i tä t  über d i e  Rekonstrukt ion verknüpf te r  Einzelangaben 

mögl ich w i rd ,  um den Datensammlungsprozeß zu v a l i d i e r e n  und zu ergänzen. 

Bei ZUMA b e t r e u t  w i r d  d i e  Studie "Lebenverl äufe und Wohl fahr tsen tw ick l  ung" 

von E r i k a  Brückner und Jürgen Hoffmeyer-Zl o t n i  k, d i e  un te r  M i t a r b e i t  von 

Angel ika Tölke den vorstehenden B e r i c h t  v e r f a ß t  haben. 
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